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Triviale Dinge
Toll Collect: Wie T-Systems den 
Teamgeist der Mitarbeiter
wiederbeleben wollte (mm 5/04)

Vielen Dank für diesen wundervollen
Bericht. Er zeigt auf, woran Teile der
Fortbildungsbranche leiden. Seit Jah-
ren werden immer wieder Schlag-
worte entwickelt, von „Transaktions-
analyse“ über „MLP“ bis zu „Out-
door-Teamentwicklung“. Bei Letzte-
rem sollen die Leute triviale Dinge
begreifen lernen. Zum Beispiel, dass
man einen Karren, den man gemein-
sam in den Dreck gefahren hat, am
besten auch gemeinsam wieder her-
ausholt. Unglaublich innovativ.

Vielleicht hängt das damit zusam-
men, dass der gesamte Bereich Perso-
nalentwicklung stark dominiert ist
von Psychologen, Sozialpädagogen
etc., die die Hochschulen in den 80er
Jahren produziert haben und die nun
eng verzahnte Seilschaften bilden.
Das führt dann dazu, dass ein 
Trainingskonzept prämiert wird, das
Vertriebsleuten mit Kontaktschwie-
rigkeiten zahlreiche Coachings bis
hin „Therapie“ angedeihen lassen
will. „Tschakka, Ihr schafft es“,
möchte man den T-Systems- und
Toll-Collect-Leuten zurufen.

Michael-Wolfgang Pitschmann, Freiburg
Die Redaktion behält sich vor, 
Leserzuschriften zu kürzen.
Ziele erreicht
Namen + Nachrichten: Bank-
gesellschaft Berlin (mm 6/04)

Den Beitrag in der Ausgabe 6/04 
über die Bankgesellschaft Berlin kön-
nen wir nicht unkommentiert stehen
lassen.

So schreiben Sie beispielsweise,
dass die Bank für 2003 ein ausgegli-
chenes Ergebnis angekündigt habe,
stattdessen aber ein Minus von 316
Millionen Euro präsentierte. Richtig
ist, dass die Bank für das Geschäfts-
jahr 2003 im Zwischenbericht zum
31.03.03 ein mindestens ausgegliche-
nes operatives Konzernergebnis an-
gekündigt hat. Das operative Kon-
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zernergebnis nach Risikovorsorge
lag zum Jahresende 2003 bei plus 
195 Mio. Euro. Damit wurde die Prog-
nose mehr als erreicht.

Es kann Ihnen eigentlich nicht ent-
gangen sein, dass das ausgewiesene
Minus von 316 Mio. Euro maßgeblich
von außerordentlichen Aufwendun-
gen in Höhe von 340 Millionen Euro
infolge der EU-Entscheidung vom
18.02.04 geprägt ist, die bilanziell voll
auf das Ergebnis eingestellt wurden.
Wir legen Wert darauf, dass die in der
Vergangenheit getätigten Aussagen
zum operativen Konzernergebnis
eingetreten sind – teils sogar über-
troffen wurden. 

Sie zitieren weiter aus „einer bis-
lang nicht veröffentlichten Verein-
barung zwischen Bank und Berlin“.
Gemeint ist die so gennante Detail-
vereinbarung. Diese lag der Haupt-
versammlung des Jahres 2002 zur
Einsicht vor und wurde von den
Aktionären auch verabschiedet. Eine
Zusammenfassung des Vertragswer-
kes wurde im Bundesanzeiger ver-
öffentlicht.

Sie schreiben weiter, dass „Vetter
seinen Rechtsbeiständen von der
Kanzlei Clifford Chance die Marsch-
richtung ganz im Sinne des Finanz-
senators deutlich vorgegeben“ habe:
„keinen Cent für den Kläger“. Richtig
aber ist: Die Kanzlei Clifford Chance
ist nicht Rechtsbeistand von Herrn
Vetter, sondern im Auftrag der IBV
tätig. Der Vorstandsvorsitzende der
Bankgesellschaft hat zu keinem Zeit-
punkt irgendeinen Einfluss auf die
Geschäftstätigkeit der IBV, welche
mit diesen Sachverhalten befasst ist,
ausgeübt.

Christine Peters
Leiterin Unternehmenskommunikation

Bankgesellschaft Berlin

Anmerkung der Redaktion:
Die Bankgesellschaft Berlin hatte in
der Tat ein „mindestens
ausgeglichenes operatives 
Konzernergebnis“ angekündigt. Wir
bedauern das Versehen.


